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Der berufsftdandifdie Sedanke.

Bon Jofeph Piller, Freiburgijdhem Staat3rat.

Q\n ber Distuffion um die Neuordnung unjered Staats- und Wirtjdhajts-
'\S [ebend mufp immer bon ben Tatjadjen audgegangen werden. Wasd bei
etier joldhen Betradytung in ber heutigen Zeit uns bejonbdersd eindringlid)
in bie Yugen {pringen mup, das ijt die Tatjade einer von Tag zu Tag
jid) ftarfer geltend madjenden K rije. Diefe liep jidh) anfdanglid) als Wir t-
fdhaftdfrife in dber Lurudindujtrie fiithlen, griff aber in rajder Folge
auf die Uhreninbujtrie, rportindujtrie und Landwirtidaft itber, und Heute
bejtehen in fafjt jamtliden Wirt{d)aftdzmweigen twenig Ausdfidyten, daf bieje
Cridyiitterungen ded AuBen= und Jnnenhandel8d innert fiirzefter, niiplicher
Srift behoben mwerdben tonnten.

Diefer Bujtand toirft nod) um fo bejorgniderregender dadburd), daf
bie Jntenjitdt ber Wirtjchaftdtrife, fe weiter dieje auch bi3 jept um jid) ge-
griffen hat, in ihren Wirfungen nid)t voll verjpiirt wurde, jolange nod) das
Gemeinmwefen zur Hiljeleiftung in WUnjprud) gemommen tverden fonnte.
Die Sdywere ber Heitlage driidte nod) lange nidht jo fehr auf bie Ge=
miiter, jolange nod) Bund, Kantone und Gemeinden in der Lage mwaren,
bort beizufpringen, wo die Not am groften tvar, ober mod) bejjer gejagt,
denen zu Helfen, bie am lautejten um diefe Hilfe 3u rufen verftanbden.

Heute jedod) ijt die Lage bedbeutend ernjter geworben. Die Berjd)led)=
terung ber Staatdfinanzen [dpt e3 in der Sufunft ald ausdgejdlojjen er=
fcheinen, dap bad Gemeintvejen jeine jet jhon unzdhligen Stiibungs-
aftionen ind Unenbdliche vermehren und ind Cmwige verldngern fann. La3
troftlofe Schidjal der gangen Sacdhlage aber beruht darin: Die verdberbliche
Tenbeny, ben Staat an die Stelle der BVorfehung zu jepen, lapt jich immer
nod) in ahlreiden Handlungen, BVerjprechen, BVoten und Cntfdheidungen
unferer in bder Offentlichfeit ftehenden Mdnner erfennen. Denjelben
©taat, ben jdon vor ber Rrife mande ald willfommenen BVerjorger
auftreten lieBen, hat man jept zum bereitwillig-ftummen B o [ f 3 verforger
gemadyt, anjtatt ihn al8 Diener, ald didfreten Helfer nur im duBerijten Not-
falle und twenn afle anderen Mittel und Wege verfagen, in Anjprudy zu
nefmen.

Diefer Biwed ded Staate3, bed Bunded vor allem, wird unjweifelhaft
iibertrieben. Niemand mehr glaubte in den leBten Jahren etiwad unter=
nehmen zu ¥dnnen ohne jeinen Beijtand, feine finanzielle Hilfe.

Allein Heute ijt diefe Rolle des ,,Allhelfer Staates” zu Ende gejpielt.
€3 fehlt ihm der Wtem, um jie weiter u erfiillen; am ,,Nerbusd rerum’ ges
brid)t e3 ihm.

©o fieht fich dbad Bild dber tatjachlichen Lage tn Bund und Rantonen
heute an.
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€3 niipt 3u diefer ernjten Stunbde wenig und trdgt zur dnberung der
ganzen Gadjlage gar nid)ts bei, Jich jept dariiber zu ftreiten, ob diefer Bu-
jtand bom freihdandlerijdhen Wirtidhaftsliberalidmus verurjadht worden fei,
ober bem Umijtand ugejdhrieben mwerden miiffe, daB bem freien Spiel der
mwirtjdaftlidhen Krdafte von Staate3d wegen Fejfeln umgelegt werden mujten
unbd e i) fo nicdht ungehindert nach den dfonomijden Regeln von Angebot
und Nad)frage entwideln Ffonnte.

Wir modhten aud) gar nidht an dben Staat, jpejiell nidht an ben Bunb,
den Borwurf ridyten, bap er dburd) eine andere Wirtjdhaftapolitit diejen Su-
jtand ber Rrije hidtte verhindern fdnnen.

Die jdweizerijdhe Bolfs= und TPrivatwirtidaft ift in ihrem ganzen
Wefen, ihrem Smwed und ihrer Struftur nad) dem WAudland jugewenbdet
und auf den Crport angetwiefen. Jbhr ganzer Sinn und alle ihre Cinvidh
tungen berufen auf der Notwenbdigleit, mit dem Wusland in wirtjchajtliche
Begiehungen u treten. Bom Momente an jedod), wo die und umgebenden
Staaten aus irgendivelden Griindben u wirt{daftliden Autarfien jid) aus-
bilden, jid) wirtjdhaftlic) felbjt 3u geniigen beginnen, twird e3d einem fleinen
Lanbde ie der Sdhweiz faum mehr moglid) jein, jidh bagegen 3u twehren
und bie eigene nationale Wirtjdhaft an der ganzen Weltwirtidhajtdgefahe
fchabdlod vorbet zu mandverieren. Dad wdre ein ebenjo audjichtslojesd lnter-
fangen, wie da3 einer auj die Jahlungdfdihigleit anderer Wirtfdhaftdztveige
angetviejertent Jnduftrie, die trop deren Darniedberliegen jich nod weiter zu
entwideln judte.

Sur Stunbde hanbdelt ed jich einzig nod) dbarum, unjere tatfadlich ernijte
Lage einmal gewiffenhaft zu erfennen und offen umd ehrlidh allen Rreifen
eingugefteben. Die Tatjadye jteht unmwiderfegbar fejt, dap unsd eine ganze
Anzahl ausdlandijder Mdrtte einfadh) verfdlojien fjind und verjd)lojjen
bleiben werben, fei e8 ivegen ber nationalen Handeldpplitif jener Linbder,
fet e3 wegen bed Umijtandesd, dbaf jene ausdlindifde Rundjdaft zwar wohl
nod) in ber Lage wdre, und mit Beftellungen zu begliiden, beren usfiih-
rung aber nid)t mehr bezahlen Ednnte.

Die Ausjidhten der europdijchen Wirt{dhaft lajjen vorldufig die freu=
bige Hoffnung nod) nidht auffommen, daB in diefen fiir und unabdinder-
lichen Faftoren in nddjter Beit eine Befferung eintreten tverde. UAnbder-
jeit8 aber fehen twir und aud) der Unmiglichteit gegeniiber, dburdh Sub-
bentionen ber verjdiedenften WArt unferer Wirtichaft fernerhin bdie Hilfe
angebeifen zu laffen, beren fjie fich bi3 anbhin erfreute. Unfere nod) ver-
bleibenben Wirtid)aftdzweige twerben e3 nidht mefhr ertragen fdnmnen, die
hierzu notmwendigen offentlicdhen Mittel aufzubringen, will man fid) nidht
ber Gefahr audfegen, dbap neben die Wirt{dhaftadirije nod) eine weit gerabrs
lidiere Bertrauendfrije jid ftelle.

Wenn ed einen Yusdweg aud diejem Chaod geben foll, jo PHat
und jept bie Crfabhrung geniigend gezeigt, bap bdiefe Rettung niht vom
©Gtaate fommen fann. Unfere Wirtjhaft aber wollen wir nidht preisd-
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geben. Unfjer Bolf twill tveiter [eben. Die Preidgabe unferer Wirtjdhaft
fime einer Preidgabe unjerer Crifteny gleid). DaP in unjerer Volf3feele
nod) ein mdadytiger Wille zum Weiterleben und ein riidjidtslojer Wille zu
ben nottvendigen Reformen glitht, bad Hhaben uns jiingjt die grofartigen
politijhen und vaterldndijdhen Qundgebungen des eidgendijijhen Sdhiien=
fejtes flar bemwiefen. Gerade jeme Reden, bie ben gangen Crnjt und bie
bittere ©Sdjwere unferer Tage plajtifdh) Hervorzubheben wuBten, jind pon
Publifum und Prefje am beifdlligjten und bdantbarjten aufgenommen
torben.

it twollen miteinanber unverzagt burchhalten, bid SBeiten und Tage
unfjere Lage tvieder giinjtiger geftalten!” Dasd war bas gemeinjame Lo-=
jungdwort, bad an bdiejen Tagen freundeidbgendijijcher Bejinnung allen
wieber PMut und BVertrawen fiir die Butunjt verlieh. Sidherlich wird und
muf tieder einmal eine Beit fommen, wo harte Not und Entbehrung audd
jene bejfere Cinficht den VBolfern tvieder bringen toird, wo bdie Nationen
tvieder begreifen tverden, baR eine nationale Ubjonderung, wirtjd)aftliche
Abriegelung und WAutarfie auf die Dauer ju einer allgemeinen Verarmung
ber Bolfer in geiftig-fultuveller, wie aud) wirtjdajtltcher und politijder
Hinjidt fithren muB. Cin fold) eigentvilliged Sid)-jelbft-geniigen fann nie-
mal8 ju einer unter ben Nationen naturnotmwendig beftehenden Verjtan-
pigung, zum allgemeinen Bolferfriedben fitfren.

Un3 Sdyweizern obliegt hier bie hehre Pflicht, un3 jelbjt und unjeren
Nad)barn u 3eigen, dbaf fiir diefen Jutunftdwillen aud) ein We g jich
findben [aft.

Aber e3 ift nidht ber bereit3 bejdrittene Weg iitber den ftaatlichen Kol-
leftividmusd. CEr wiirbe nur bdbie wirtjdaftliche Cridhopfung nod) vollends
verallgemeinern, zu einer Nivellierung der Not und einer Gleidhheit in
Wrmut und Clend fiihren. Der rettende Weg tweift 3ur Selbjthilfe hin.
An bie perjonlide Cingelinitiative muf twieber mefhr benn je appelliert
fverben.

RNur durd) ihre eigene Tatfraft ¥dnmen bie und bHeute nod) verblei-
benben Bweige ber Wirt{haft erhalten twerden. Jede weitere Jnanjprud)-
nahme ded Staatesd tviirde fiir jie amderfeitd eine erhohte Belaftung be-
beuten, die aud) biefe lepten Rejte unjerer nationalen Jnbuftrien nody zu
Zobde dbriiden wiirde. €3 geht nidht an, dap der Staat dburd) jeine Steuer-
laften bDiefe Weitficdhtigen und RKlugen nod) audpliindere, die in tweifer b=
ficht fiir die {chlechten Beiten vorgejorgt Hhaben, um mit jolden Mitteln
jenen Tagemenichen zu Hilfe zu fommen, die nidht redhtjeitig fitr jolde
Glend3tage jich vorgejorgt Haben.

St einmal die Criemntinid bdiefer tat{ddliden Sadlage Gemeingut
ber fiihrendben Rreife geworden, fo gilt 3, an bie usfithrung diefesd einzig
rettenden Gebanfensd heranzutreten: Der Staat muf von den Sorgen ber
Wirtjhaft entlaftet und die Wirt{daft bom ftaatlid=politijden Einflup be-
freit merben. Dieje einbeutige Sdheidbung vpon Wirtjdaft und



212 Jofeplh Piller

PBolitif fanm und vor groferem Unglild nod) retten. Wir braudjen end=
lid) bie tlare Trennung, nad) der jdhon lange einjidhtige Manner rufen, von
deren Ausfithrung einige aber immer nod) wirtjdafjtlicher ober politijder
Chrgeiz abgehalten Hat.

Dieje T at, 3u der gefdyritten tverben muf, liegt in der Verwirt-
lidung ber berufdftdindifden Ordnung!

Da3 Ziel ber berufsftandijden Beftrebungen ift ja einerjeitd der Aus-
gleid) dber Rlajjengegenfise, die ibermindung ded KRlajjenfampfesd durd) Ju-
jammenarbeit ber Klajjen im Hinblid auf den fozialen Frieden und dHas
®emeintoohl. Sie bezwedt aber anberfeitd aud) eine Berbejjerung bder
organifatorijden Beziehungen von Gefelljdhaft und Wirtjdaft, bdie bder
naturgemdfen Ordbnung und ihren natiicliden Bweden mdglidhjt voll-
fommen entipricht.

Die Jbee der berufsjtindifden Ordnung ift jener fejte Wngelpuntt,
bon dem aud die Erneuerungsbemwegungen aller Sdyattierungen ihre Hebel
anfepen fonmen und miifjen zur erfolgreichen Neugeftaltung bon Gefell=
{dhaft, Wirtjdhait und Staat.

Die berufsjtandijche Ordbnung bildet nad) unjerer WUnjidht aber eine
foziale, nidht eine politijde Frage. €3 fann fich Hier nicht darum Hhan-
peln, einfad) dben jtaatlichen Wutoritdtdapparat anderd zu gejtalten, jondern
e3 mitfjen die Beziehungen der Menjdyen untereinander vorerjt in ein ver=
niinftigered LVerhdltnid gebrad)t werden. Um unjere Wirtjdhaft twirfjam
und bauernd befjern u Ednnen, mufp dbie joziale Orbnung reformiert twerden.
Denn nidht zum geringjten Teil tvegen der Vernadldfjigung und Unter-
dritidung der fozialen Belange ijt unjere Wirt{dhaft in diefed Chaosd hinein=
geraten, aud bem {ie zu erretten ufgabe aller Gutbenfenden unjerer Tage
fein muf.

Berwirtlidung der berufsjtandijden Ordnung heift aljo Shaffung
einer gewiffen Ordnung innerhaldb ded jozialen Le-
bend. Die Rorporation bildet ben Bufjammen{dlup jener, die jid) ducrd
bie Gemeinjd)ajt ihrer bejonderen Lebenszwede verbunbden wijjen und bdiefe
purd) gemeinjame Wnwendung der ihnen am wedmdpigjten erjdeinenden
Mittel miglidhjt vollfommen zu erreidjen judgen. Dasd Wejen der Rorpo-
ration liege {id) ettva umjdyreiben: Angehorige des gleihen Berufesd obder
Wirt{dhaftazmweiges, WUrbeitgeber und Wrbeitnehmer, die im Rahmen ihres
Berufes bie gleihen BVebiirfniffe und gleichen Jntereffen Haben und in-
folgedefjen aufeinander angetviefen {ind, jorgen {elber fiir die Ordnung
de3 jozialen Lebend innerhalb ihred Stanbdes.

Bisd heute wurden diefe jozialen Cinridhtungen meift bom Staate dburd
ftarre ftaatliche Ginheit3vorfdriften geregelt. Eine {dwer an die tatjdd)-
lichen DBerbdltnijfe und mannigfad) verjdiebenen Bebdiirfnifje tich anjzu=
pajfende Sdyematijierung ded jozialen Lebend twar die Folge diefer jtaat-
lidhen Sozialpolitit. Das beweifen unsd jur Geniige die wenigen Beijpiele
eined eibgendijijden Gefeped itber die berufliche WAusbildung, einer all-
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gemeinen Formel filr dDie Regelung der WUrbeitdzeit, ber unzuldngliden
ftaatliden Berjude zur Sdlidtung von WArbeitdtonfliften und ben natiir-
lid) jehr bdiixftig gebliebenen Borjdriften iiber Fiirforgeeinridhtungen.

Qmumer mup eine jolde ftaatlide Lojung, jo fojtipielig fie aud) jein
mag, unbefriedigend und nur zu oft aud) nod) unverniinftig bleiben. Weit
einfadjer und zwedmdpiger erfdeint dod) bie Lojung diefer Probleme, jo-
bald die Cinfidt fid durdzuringen vermag, dap die fozialen Lajten nidyt
mehr bem Staate iiberlajjen twerden Idnnen. Die Wahrung diefer Jnter-
effen fommt natiirlidjeriveife eher dem Berufe u. Der Staat hat nur nod
fitr bie Beadhtung ded Wllgemeintvohles, dber gegenfeitigen Riidfidhtnahme
auf bie anberen Berufsztveige und fiir den WAusgleid) der wiberjtrebenden
Berlangen zu forgen. Der innere Friede bilbet die wahre Borausjepung
fite bas Gedeihen der Wirt{daft und Aufredterhaltung dbed Friedend und
ber Ordnung im Jnnern ift eigentlidher Staatdzwed. Die Sorge um das
joziale Woh! ber Biirger fann der Staat fiiglich) dbem Berufe itberlafjen.

Cin LBerlangen nad) berufsdjtindijcdher RNegelung bder fozialen Jniti-
tutionen will bedhalb nod) nidht al8d Feldbjug gegen bdie ftaatlidhen Berbienjte
auf biefem Gebiete gemwertet werden. Wit Hlagen den Staat nid)t an, ba
er foziale Cinridjtungen geregelt, ind Leben gerufen und unterhalten Hat.
Unjere Rlage ridhtet jid) allein gegen die Art, wie da3 gefdehen ift und
hier verlangen mwir eine Ynbderung. Unjer Cinjap fiir eine berufajtindijdpe
Ordbnung erjdopft fid nidt nur in der Kritif an den jtaatliden Map-
nafhmen. Nein, wir helfen eifrig mit 3u einem neuen Aufbau ded Staates.
Aber wir fordbern eine beffere, geredhtere und natiirlidgere Yuffajjung vom
Bwed bed Staatesd, weil wir erfennen, dap die berufsftandijde Ordbnung
befjer und natiirlider auf basd joziale Leben mwirfen fann, al8 die en-
traliftijdye, ftaatliche Sozialorbnung.

An Stelle der etatiftijhen Orbnung von oben Herab will der berujs-
jftanbijche Gedante eine Ordbnung bon unten herauf, eine joztale Begiehung
bireft bon Menjd) ju Menid) {daffen, unter Wusjchaltung aller politijden
Einjlitjfe, bie auf die Staatdgemwalt dbod) jtetd nur nadyteilig einwirfen.

Gn den Borbergrumd jeber berujsdjtandijden Disfufjion mup bie Be-
hauptung gejtellt werden: Wenn e3 entgegen dber madhtigen Klafjjenfampi-
theorie bom bauernden Gegenfap ber nterefjen zwifjden WArbeitgeber und
Wrbeitnehmer gelingen fjollte, beibe Teile auf gleide gemeinjame JInters
effen zufammen 3u fithren, jo ift bex Boben fiir die berufjsdftdndijde Ordnung
fdhon gefchaffen. LWenn von beiden Seiten WUnteil genommen wird am Wohl-
ergehen ded Betriebed und dbamit bed ganzen Berufes, wenn jene uffajjung
bon ber Gemeinjamteit ber Jnterefjen der Wrbeitnehmer und Arbeitgeber
sur Geltung fommen fann, fo Haben twir jhon ben Rahmen vor uns, in
den der Berufsdftand nur nod) jeine Sozialordbnung einzubauen Hhat. Das
Weitere ergibt fih dbann aud berfelben Erfenninid, dbap die Berujdange-
horigen aud) dbie Jnteveffen ihred Berujed am beften fennen und wahren
fonmen.
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Qn der Ausgeftaltung der berufsdjtindijden Ordnung Hhaben bdie for-
porativen Berufdverbdnde aber jtetd nur eine den Eigentitmlid)Ieiten ifhres
Sejamtberufed entjpredjende unbd geniigende Rahmenvegelung zu jdhajfen.
Wber audy dieje hat jtetd nur dbann zu erfolgen, wenn eine jolde mehr ober
‘mweniger berufseinheitliche Sozialordnung einem wicrkliden Bebdiixrinis aller
Berufdgenojjen entjpricht und wenn eine Wnpajjung der allgemeinen So-
siallaften zum Wohle ded ganzen Berufed und ber eingelnen Berujdange-
horigen {icdh ausiictt.

Die an bie nadyjte Wirklichfeit jich) anzulehnenbe WAusfiihrung bdiefer
Rahmenregelung mup dbem — ivieberum forporativ organifierten — Be-
.triebe, ber Betriebstorporation iiberlajjen twerdben. Denn biefe bom Ber-
banbe allgemein aufgejtellten Sozialfordberungen fonnen jtetd nur MWinimal-
-forberungen bleiben, und e8 muf von ber Gigenart und tirtjd)aftlichen
Rentabilitdat de3d einzelnen Betriebed oder Gejdhdfted abhdngig bleiben, ob
bariiber hinaud nod) tweitergehende Sozialinftitutionen gejdaffen und ge-
‘tdtigt werden fdnnen.

Au3d ben gleidhen Crwdgungen herausd fonnten wir unsd niemalsd fiir
bie Befiirtvortung betaillierter Rolleftivarbeitsvertrdge und folleftiver
Preidbindbungen innerhalb eined ganzen Verbanded einjefen. $Hier mufp
ber Cinzelinitiative und ber perfonlichen Tiichtigteit jorwohl ded Wrbeit-
geber3, wie feiner Wrbeitnehmer jreier Raum gemwalhrt bleiben, joll nidt
ber Borwurf zu Recht fommen: Die berufsjtandijde Ordnung jude bie
ftaatlide Sdematifierung lediglih burcd) ein vielleidht nod) gejdhrlicheres
LBerbanb3fdema zu erfeben. _

Um bem Lefer dlieplid) eine flare BVorjtellung vom organijatorijden
und funftionellen ufbau der berujsftandijden Ordnung in der Wirklid)-
feit zu vermitteln, verjudjen wir hier ben Grundriff einer forporativen Or=
ganifation twieberjugeben, tvie er im fretburgijden ,Sejep iiber die fore
porative Organifation” vom 3. Mai 1934 erjtmalsd in den Verfajjungsd- und
Gejesgebungdorganidmus eined {dymweizerijhen Rantonsd einverleibt mwor=
ben it.

Die Regelung der gemeinjdaftliden jozialen Berufsintereffen joll nad
diefem Gejes nidht mehr Aufgabe bed Staatesd bleiben. ufgabe de3 Staates
foll nur nod) fein, fiix die dffentlihe Ordnung zu jorgen. Die joziale
Ordnung zu garantieren, will ber Staat den daran intereijierten parie
tatijchen Berujdverbdnden und Berujdgruppen bdie juriftijde Kompeteny
itbertragen.

Die forporativen Organifationen griinden und erhalten aljo in ber
olge felber ihre Fiirjorges, Verfidherungsd- und Berujdausdbilbungseinrid)-
tungen. Sie erridhten felber ihre Cinigungd- und Sdyiedb3damter und er=
lafjen iiberdied alle Bejdliijfe, die durch bie Jntéreffen de3 Berufed ge=
boten {ind unbd ihrem foztalen Biwed entipreden.

Der tedhnifde Aufbau diefer berujsjtandijdhen Ordbnung gejdhieht
ie folgt: Die berujsjtandifd)-forporativen Organijationen twerden durd
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die Bertretungen der Berufsdgruppen gebilbet. Diefe Berujdgruppen
bejtehen ausd ben Perfonen, die innerhalb bdesjelben Berufed eine gleiche
-artige Funftion audiiben und {id) freiwillig in einen ober mehrere BVer-
bdanbe der entfpredhenden Berufdfunftion jujammengejdhlojjen haben (QIr«
beitnehmer-, Tedhnifer- und Arbeitgebergruppen).

Diefe forporativen DOrganijationen mwerden bvon einem RKorpo-
rationdrat geleitet, in weldem jede Berufdgruppe, die der Wrbeit-
geber und der Wrbeitnehmer, eventuell aud) die dber Tednifer, je mit der
ndmliden Stimmenzahl vertreten jind. Jnnerhalb bes Verufdverbanbdesd
foicd aljo ber Unternefhmer ebenjoviel Stimmen Hhaben, wie die Wrbeiter
und Angeftellten zujammen. Dadurd) foll eben dasd feindlide , Gegenein=
anber”, welched heute jo oft 3wijden Wrbeitgeber und Arbeitnehmer Einjt-
lich gendfrt und gejteigert wird, durd) jene friedliche Auseinanderjepung
und ein natitrliches ,Mitetnander” erjest werden, vie ed nur eime berujs-
ftandijdhe Ordnung bringen fann.

Bur Sdlidhtung interner Streitigfeiten und jemer beziiglid) der Un-
fvenbung der Statuten Hat dasd berufsjtindijche Statut eined Berujsver-
bandes in jedbem Falle eine Cinigungs- und Sdyiedbdfommijjion zu be-
3eichnen.

Beziiglich ded Charafterd und der Tragiveite der von der Rorporation
su fajjendben Bejdhlitfje hat man jich an eine nicht unfoidtige Unterjcheidung
zu halten. Die ftatutemgemdpen, rein internen Befdliijje der forpo-
Tativen Organijationen find nur fiir die eigentlichen Mitglieder verbind-
lich. Bejdliiffe aber, die mit Stimmenmehrheit einer jeben BVertretung im
Qorporationdrat, d. . alfo fowohl bei den Urbeitgebern, ald auch bei den
Arbeitnehmern jujtande gefommen find, und bie nad) erfolgter dijentlicher
Unterjuchung al3 den Wllgemeininterefjen entjprechend erfannt werden,
fonnen Bejdliifjen einer difentlid-redhtliden RKorperjcdhaft gleid-
geftellt merben. IMit anberen Worten: Sie erlangen Sejepedfraft
unb jind fiir alle natiirlidjen und jurijtijden Perjonen bdedjelben Berufes
verbindlid.

Damit aber derartig allgemein verbindlihe Bejdliijje einzelner Kor=
porationen {id) nidh)t ungiinftig auf die {ibrigen Berufssweige und die ge-
jamte iibrige Gejell{d)ajt auswirfen Idnnen, mup nebft der einer Allgenein-
verbindlicdjerfldrung vorangehenden bffentlihen Unterjuchung nod) eine
Wuteritdt vorgejehen fein, welche die erforberlichen Mapnahmen zum Wus-
gle.wy der Befdhlitjje ber verjchiedenen Rorporationen ergreifen fanmn, fo-
fern bad Gemeintwohl e3 erfordert: JInftan ift ber Regierungsdrat.

WL3 Jelbjtverjtdndliche Vorausdjebung eined ridhtigen Funitionierens
einer joldpen berujsjtandijdhen Ordnung muf darnad) getradytet twerben,
baf eine allfdallig bejtehende ftaatliche Regelung auj diefen Gebieten nur
nmehr jubfididren Charafter erhalt. Durd Bejtimmungen, dap
pie ftaatlihe Regelung nur bann Fur WAnivendung fommen joll, jofern eine
Materie von dben zuftdndigen Berufsverbdnden nidht Jelbit {dhon for-
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porativ geregelt fei, tann biefer Forberung auf Verwictlidung ber berujs-
ftandijden Ordnung jehr leidt entiproden twerden. Die Subjidiaritdt
wiicde dann alfo Heifen: Die Berufjsverbdnde ordnen ihre Angelegenheiten,
ihre gemeinjamen und eigentlidgen Berufdintereifen felbjt mit verbinblider
Rraft. Nur wenn und joiveit ein Beruj oder Biveig der Wirtjdyajt diefe
Regelung nidyt jelber treffen till, jo gilt fiir ithn die Regelung bed Staates.

€3 fanm ndmlid) anderjeitd gar feine Rede jein, dbaf der Staat in dbie
berufgjtindijge Ordbnung — two esd fid) dbod), wie bereitd Hervorgehoben,
nidt um eine politifdje, fonbern um eine gefelljhajtlid)-joziale Frage
handelt — irgenbivie biftatorifd) ober autoritdr eingreife. €3 hingt von ben
beteiligten Berufsdgenojfen ab, ob fie diefen Juftand realifieven wollen ober
nidht. Der Staat hat biefe Orbnung nidht jelbjt einzufiihren. Die Rolle
bes ©taates er{d)dpft fid) barin, bie Verwirflidung dber berufsjtdndijden
Ordnung ald der bejten gefelljhaftliden Orbnung yuermogliden, in-
bem er indbejonbere den JInterefjierten jeine Madytmittel ur Berfiigung
ftellt. Gr hat jeben Beruf und dejjen Berufdgenoffen in Sie Lage zu vers
feen, bie jozialen Lebendbedingungen thred Berufesd je [ b'ft beftimmen unbd
regeln gu Iomnen, o tpie {ie e8 am zwedmdBigjten und fiir thren jpeziellen
Berufszweig am bejten eradyten. Der Staat Hat bafiir beforgt zu fein, baf
fein Gefepgebungdorganidmud bden ermbglidhenden Rabhmen bildet, damit
eine berujsdftandijde Ordbnung in jeinem Red)tsbereidje iiberhaupt gejtalt-
bar ijt.

Diefe Auffajjung bon ber Rolle dbed Staated geht dbavon aus, dbaf der
©taat nidt bie alleinige Quelle bed Reditesd fei. Sie anerfennt die Redjte
ber Perjonlichteit, dber Familie, bed Berujesd, bad Red)t der eigenen See
febgebung durd) bdie 58etuf§genoﬁen fie ift aljo im bHodyjten Mape frei-
Deitlich und dbemofratiid).

Die Borziige einer Verwirflidjung der berufsdjtindijden Ordbnung fiic
unjer jdweizerijdes Wirtjdaftsleben leudhten iiberzeugend ein, bei einem
furzen Blid auf deren Yusdmwirfungen.

Gine getwifje Berteilung bder Sojiallajten zu gleichen Bebingungen
mware ja {dhon ldngjt wiinjdensdwert gewejen. €3 beftanden irklid) immer-
fort Unternehmungen, bie zu Gunjten ihrer Arbeitnehmer joziale Cinridye
tungen untechielten. Dadurd) aber, baf jie jolde gejdafjen und gejpiejen
haben, blieben fjie eigentlich nidht mehr voll fonfurrenzfihig im Bergleid
3u jenen, mweldje dbieje Lafjten gany auj den Staat iiberwdlzt haben. Daf
endlid) aber aud) joziale Fiirjorgeeinridhtungen ben Wrbeitgebern in ge-
mwijfen Fdllen ugute fommen jollten, tvird nad) einem Hintweid auf die
Ubrenfabrifanten ber Weft{dweiz unbd bie jelbftindigen Stidermeijter der
Oftjdyweiz nid)t mehr tweiter darzulegen fein. €3 hanbdelt jid) Hier aljo aud
barum, fiir alle jene, twelche bie gleidhe Betdtigung audiiben wollen, bdie
gleichen Soziallajten feftzujtellen, wasd durd) die berujsdftindijdhe WUujgliede=
rung der Gefelljdhaft moglid) jein tird, indem bdiesbeziiglihe Bejdhfiijje
ber verjdyiedenen Yerbdnde ald obligatorifd) erfldrt mwerben.
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Jgm Bufammenhang bamit ift aud eine allgemeine fteuerlide Ent-
laftung zu ertwarten. Wenn allmdhlid) die joziale Fiirjorge bon ben be-
rufdjtandijen Organifationen iibernommen fein wird, fallen aud fiix den
©taat die heute noc) jdywerften und teuerften Sorgen ber Wltersd- und
Armenfiirjorge, der Wrbeitslofenunterftiipung, der Unjallverjicherung ujm.
dbabhin.

Gleichzeitig twird aud) bie vielgepredigte, niemald aber verwirflidyte
dinberung ber Mentalitdt in Bejug auf die Fiirjorgeeinridhtungen nidyt mehe
bloger Wunjd) bleiben. Werben dieje von berujdjtandijden Organijationen
bermwaltet, jo twird jeder Berufdgenofje dad grofte Jntereffe zeigen, dap
fein Geld in diefen Kajjen nidht mifbraudyt wird. Cine unfichtbare gegen=
jeitige Qontrolle wird {cdhlielicdh zu einer Hebung der BVolfdmoral fithren,
bie dburd) jtaatliche Berfidjerungseinridhtungen mit fteuerdhnlihem CEha-
rafter ihrer Prdmien notwendigerweife untermintert werden mufte.

Die berujsjtandijhe Ordnung wird den einzelnen Berufsdzweigen jo-
gar eine Gelbftorganijation de3 Kreditwefens erlauben. Durd) bie
forporatib organijierten Bexrjidherungsds und Fiirforgeeinridtungen werden
betrachtliche Gelber zujammeniliegen in den Verwaltungsjtellen innerhalb
bed Berufes, welde anderfeitd ald Rredite den eigenen Berufdgenofjen
su ben ifmen giinjtigjten Bedingungen zur BVerfiigung geftellt werden fonnen.
©o toird namentlid) dad heute jo brenmende Problem bded landivirt{dhajt-
lichgen und fleingerverblichen Rredites leidhter u [djen jein.

Sdjon rein formell bejipt die Selbitregelung all dbiefer jozialivirtidaft=
lichen Fragen durd) forporativ-berufsjtandifde Organifationen den grogen
PBorteil gegeniiber der ftaatliden Einbeitdregelung, daf fie feine jtarren,
nur {diwer abdnbderlidhen Gejepe {dafjt. Die fitr jeden Berufszweig eigens
gejdyajfenen, bverbindlidhen Regelungen tragen wofhl Gejegeddharaiter,
fonnen aber jederzeit in leichtefter Form abgedndert werden und ber jtetd
fih wandelnden Wirflidhleit jogleid) wieber angepaft twerden, ofhne baf
jebedmal ber jdhwerfdllige jtaat{ihe — und baber jtetd zu jpdt fommenbe
— Sefepgebungdapparat in Bewegung gefeht werden muf. Daburd), bap
ein jeber vor allem nur dad RNedht zu fennen braudt, dad fiir jeinen Beruf
gift, toitd aud) bad Red)t, dad heute u einem Geheimnid Jelbft fiixr ben
Suriften getworben ift, twieber ben alten jdhweizerijchen, volfdtiimliden Cha=
rafter erhalten fdnnen.

Und tros all bdiefer Borteile, ober gerabe mwegen bdiejer Borziige
bleiben in der berufadjtandijden Orbnung bdbie perjdnliden Freibeiten des
Eingelnen und ber Berujszveige gewahrt. Denn jowohl Wrbeitgeber, tvie
Arbeitnehmer jind frei, {ich zu organifieren nacd) ihrem freien Willen und
eigenem Gutbdiinfen. RNiemand fann gezmwungen werden, einem Verbanbde
fidh anzujdhlieen, und innerhalb ded Berbanded jelbft fann jeder {id) jener
bielleidht politijd) ober anberdmwie audeinandergehenden Berufdgruppe bei-
gefellen, die ihm behagt. Die berufsjtandifhe Ordnung — in Rahmen-
gejegen zu berwirfliden — mwill durdausd feinen Zwang auferfegen.
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Jm Gegenteil. Sie foll ftetd ausbdritcdlich) bie Bereinsdfreifheit und
bie frete Berufsdausditbung befraftigen. Die Jnitiative jur Griin-
pung forporativer Organijationen, jomie die Bezeidhynung bder baju ge-
horigen Berufdarten und die Umjdreibung ded Tdtigteitdbereidhes joldjer
Korporationen jollen audjd)lielid) dben Beteiligten itberlajjen werden. Jene
Berufd- und CGriverbdgruppen, die feine Rorporationen bilden wollen,
fonnen nid)t bon Staated wegen dazu gendtigt werden. Die Wohltat einer
in thre Hdndbe gelegten gemeinfamen Berufdordnung wird ihnen nidt auf-
gebrdngt.

Auch bdie perjonliche Jnitiative ded Unternehmerd modhte in feiner
Weije geldhmt werden. Niemalsd fdnnte in einer berufdjtindijden Ordnung
bavon bie Rede jein, daf 3.B. die Lettung eined Gejdhdfted einem for-
porativ zujammengejtel{ten Rate {ibergeben werben miifite und der ,, Patron”
audge{chaltet wiirde. Der Gefdhdftdherr foll aud) in Jufunft in einem
forporativ organifierten Betviebe Herr und Meifter der Produftion per-
bleiben.

So und nidht anderd ftellt jid) fiir und dad Problem der berufsdjtin-
pifchen Ordnung.

Wer e3 ohne Boreingenommenbeit jtudiert, der muP in Heutiger Jeit
sum Sdhlujfe fommen, dap e3 {ich hier nicht um die Schaffung eines , KR or-
porationenftaatesd” handeln fann, jonbern daB aud) die berufsjtin-
bifche Ordnung fiir un3d Sdyweizer etivad bedeutet, an dem feiner unge-
priift vorbeigehen fann, dem unfer Wohl und Sdidjal in der Zutunft am
Herzen liegt.

Die berujsftindifdhe Ordnung hat mit Diftatur nidhtd ju tun! Fiix
ein Bolf aber, fiir bas die Freiheit nod) einen Sinn und Bufunjtdwert
hat, bildet jie ein Weg, diefe Freiheit aud) in {dweren Beiten zu be-
mwahren. Solange und fein bejjered Syjtem in biejen Tagen ded politijchen
und wirtjdaftlichen Umbruded gefunden ivird, jtehen wir nidht an, den
Worten vollauj betzupflichten, die Dr. Wbbé Undré Savoy, der Haupte
forberer bed forporativen Gedanfensd in der Wejtjd)weis, geprdgt Hat:

,La corporation est utile en temps de prospérité; elle est indispen-
sable en temps de crise.”



	Der berufsständische Gedanke

